
Widerstand – Heimleiter Heinrich Hermann
Heinrich Hermann, der Heimleiter von Wilhelmsdorf, einer Einrichtung in der Nähe von Ravensburg, leistet Widerstand, als die Meldebögen eintreffen. Heinrich Hermann besitzt die Schweizer Staatsbürgerschaft.

Hermann lässt bewusst die Abgabefrist für die Ausfüllung der Meldebogen verstreichen.

Daraufhin wird er ermahnt, dies in „Hinblick auf eine planwirtschaftliche Erfassung“ nachzuholen.

Jedoch sendet Hermann die Meldebogen zusammen mit einem von ihm verfassten Begleitschreiben unbearbeitet nach Berlin zurück.


In seinem Brief an den Reichsminister des Innern vom 6. August 1940 heißt es: 
„Die Erfassung dieser Pfleglinge treibt mich zu folgender Feststellung: Ich kenne den Zweck dieser planwirtschaftlichen Erfassung. Ich weiß von den vielen Todesnachrichten, welche die Angehörigen verschiedener württembergischer und badischer Heil- und Pflegeanstalten in den letzen Monaten erhalten haben. Ich kann da gewissenshalber nicht schweigen und nicht mitmachen. Wohl weiß ich, dass es heißt: „Seid untertan der Obrigkeit, die Gewalt über euch hat.“ Ich habe deshalb auch den gelben Bogen ausgefüllt. Aber nun kann ich nicht weiter. Ich habe einfach die Überzeugung, dass die Obrigkeit mit der Tötung gewisser Kranker ein Unrecht begeht…

Das ist es, warum ich in dieser Sache nicht mitmachen kann. Es tut mir leid, aber man muss Gott mehr gehorchen als den Menschen.“

Es gelingt Direktor Hermann aus Wilhelmsdorf jedoch nicht, alle Bewohner seiner Einrichtung vor den „Verlegungen“ zu schützen. Sein Widerstand hat zur Folge, dass es prozentual weitaus weniger Opfer als in anderen Anstalten gibt.
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